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KORFF, \WILHELM, Wıe annn der Mensch glücken ® Perspe/etéven der Fthik (Serıe Pıper
394), München/Zürich: Pıper 1985 388
Di1e Renovierungsarbeiten Gebäude der theologischen Ethık kommen 9800858 all-

mählich Zzu Abschlufß ohl uch deswegen, weıl die Moraltheologie nıcht die Mög-
ichkeit ZUuU Umzug hat, sondern In dem Haus arbeıten un wohnen mußfßte, das
S1e zugleich umbauen sollte. Inzwischen sınd zumindest die Fundamente weıt über-
holt worden, da: 11194  — weıtere Bauabschnitte 1INSs Auge fassen kann An der Siıcherung
der Substanz christlicher Ethik Ww1e dem Bemühen, diese 1ın zeiıtgemäßer Gestalt
wirksam ZUr Geltung bringen, hat der Münchener Sozialethiker Korff wesentl1-
hen Anteıl. Miıt seınen „Untersuchungen ZUr Logik der normatıven Vernuntftt“ (Norm
un: Sıttlichkeit, Maınz DE Freiburg/München *19785) legte 1ne vielbeachtete
Studie Zu Problem der Rechtfertigung ethischer Normen un Begründung sıttlicher
Urteile VOT, autf die zahlreiche Eınzeluntersuchungen ethischen Gegenwartsfragen
tolgten. Diese 4aUS vielfältigen Anlässen erwachsenen Arbeiten sind In dem vorliegen-
den Band zusammengefafßt un einander systematısch zugeordnet worden. Der
Themenblock (7—1 18) enthält grundsätzlıche Überlegungen den methodischen un:
materı1alen Voraussetzungen eiıner christlichen Ethik Besonders hervorzuheben 1Sst
hierbei der einleitende Aufsatz „Die Frage ach dem Glück als Frage ach einer uma-
NC  — FEtrthik“ (9—32), iın dem die phılosophischen, humanwissenschaftlichen un theolo-
gischen Orıentierungslinien einer zeitgemäßen Verantwortungsethik bestimmt WeTl-
den Ergänzungen erhält dieser Entwurt ın erkenntniıs- un wıissenschattstheoretischen
Überlegungen ZUur Bedeutung des Naturbegritfs und der Relevanz empirischer Argu-
mentatıon für den Ansatz und Autbau eiıner ethiıschen Theorie Anstöfße Z Neube-
gründung eıner christlichen Sozıalethık, die dem Argumentationsniveau der modernen
Sozialwissenschaft entspricht, schließen dieses programmatısch angelegte Kapıtel ab
Die tolgenden Texte bringen nıcht 9808 Ausfaltungen un Konkretisierungen der eiInNn-

formulierten Prinzıpien un Kategorıen, sondern uch In sıch abgeschlossene
Lösungsvorschläge bzw. Statements Themen der Zeıt. Der Bogen reicht dabej VO

Fragen der zwıschenmenschlichen Beziehung (z Mannn und Frau, he, Das Viıerte
Gebot) ber Probleme eıner Technik-Ethik (Z Fortschritt, Kernenergı1e) bis hın
Herausforderungen polıtisch-gesellschaftlicher Art (z.B Bevölkerungsexplosion,
Chancen einer unıversellen Friedensordnung). Dıe Leistungsfähigkeit des VO  -

ber den Weg In die Abstraktion entwickelten theologisch-ethischen Konzeptes zeıgt
sıch daran, da{fß CS den Anschlufß komplexe Problemstellungen vermuittelt, S1e durch
plausıble Denkfiguren aufzugliedern un dabe1 die Bedeutung vieler VO der Moral-
theologıe tradierter Argumentationsmuster wıeder erschließen VEIMAS. Neben der
jeweıls mıit gleich hohem Reflexionsgrad behandelten Vieltalt der Themen imponı1ert
K.s umfassende Kenntnis der relevanten nichttheologischen Literatur. Ihn zeichnet da-
be1 die Fähigkeıt aus, jene Einsichten der Human- un: Sozialwissenschatten aufneh-
Inen un uswerten können, denen 1m Hınblick auf das (Ganze menschlich-sittlichen
Handelns eıne Schlüsselbedeutung zukommt. Damıt ertüllt eine entscheidende Be-
dingung dafür, da{fß die Theologie 1m interdıszıplınären Gespräch mithalten kann Ge-
genüber den zahlreichen Versuchen, ine christliche Moral blofß verkünden und
zugleıch darauf verzichten, s1e 1mM kritiıschen Diskurs mıt anderen ethischen Entwür-
ten begründen, 1St VO Kıs ebenso ZzeIlIt- WI1e sachgerechtem Buch daher uch LWAas
Grundsätzliches lernen: Wer nNnur VO' Theologıe ELWAaSs versteht, versteht uch davon
nıchts. H.-J. HÖöHN

(SLÜCK UN GEGLÜCKTES LEBEN. Philosophische un: theologische Untersuchungen
Zur Bestimmung des Lebenszıiels. Hrsg. Paulus Engelhardt (Walberberger Studıien.
Philosophische Reihe Maınz: Matthias-Grünewald 1985 260
Der Band enthält 1m wesentlichen die Reterate der philosophisch-theologischen

Arbeitsgemeinschaft, dıe 19// in Walberberg stattgehabt hat Dıi1e Beıträge sınd 1n der
Zwischenzeit ausgearbeıtet un: teıls verıtablen Abhandlunge: ausgewachsen. Der
Hrsg. benennt 1n seiner Einführung ach der Rechenschaftsablage wel Themen,
„Spannungsbögen”, die das Buch durchziehen: das Menschliche und das Göttliche,
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VO' Platon Epikur bıs Kierkegaard Camus; das Prıvate un: das Polıitische,
wıederum VO: der Antıke bıs ZUr Gegenwart. Historisch sınd ann uch die Aufsätze
gereiht, VO' der Platon-Studie Alberts bıs Meyer un Neudeck. Das hat Zur Folge,
da dıe Sammlung unglücklich ausklingt; denn Meyers 40seıutige minutiöse
Untersuchung ber Alltagswıssen und Krıiterien des geglückten Lebens ach Schütz
hat NUur and miıt der Thematık des Bandes tun (wıe Vert. selbst immer wıeder
verstehen 1bt), sorgfältig gyearbeıtet In sıch un: interessant s1e uch ihrer
eıgenen Interessenperspektive ISt; Neudeck schließlich, wissenschatrtlich rheto-
risch, wırd VO seınem Engagement einer Schrillheit verführt, dıe unangenehm VO  —_

der Noblesse ( amus’ absticht, ber den schreıibt. Gegen „Ost- WwWI1e West-Superpo-
wer- Totalitarısmus“ mUusse Europa eın Bündnıs mMI1t Afrıka eingehen; Theologen sejlen

( amus bislang proselytenhaft tixiert SCWESCH, „aChristentum“ eıne ok-
kupierende Allerweltsformel; die Kirche verwalte Transzendenz uUun: Wertehimmel
schuldhaft Uun: dennoch glücklich gelte werden; stabreimen: wırd die Dunkel-
männer-Macht des Mittelalters beschworen (überhaupt sollte INan dıe Superlatıve Samıt

Aquivalenten ählen); schliefßßlich trachtet (C'’amus ach eiıner Heıiligkeıit hne
CGott als ware LTarrou.

Um erfreulicher un bereichernder die übrıgen Texte. Zum Platonischen Glücks-
begriff macht Albert religionsphilosophische Bemerkungen; bezieht iıhn auf se1-
NCN vermutlichen Ursprung In der griechischen (Volks-)Religion zurück, deren ult
un: Myrthos 1m phiılosophıschen Denken aufzeigbar tortwirken. (Zu lonescos tragen-
der Gegenwartserfahrung wAäare freilich nıcht verschweıgen, W as gleich anschlie-
ffend die zıitierten Sätze schreibt: da{f dıe Eriınnerung diese Augenblicke ımmer
wenıger, schließlich Sar nıcht mehr tröste.) Bıen bezieht iın eıiner detaillierten Ab-
handlung Bentham und St Miıll auf Arıstoteles zurück, miıt einer Fülle VO Aus-
künften und Klärungen un: dem Vorschlag, wenn die Vieltalt des mıit hedone
(Gemeınten schon ıIn ein Wort gebracht werden solle (an sıch se1l 4a4Uus dem reichen Be-
zeichnungsreperto1re wählen), sıch für Freude entscheıiden. Nach Arıstoteles

die Inschrift VO Delos schlieft nämlich das Glück alle dreı Diımensionen eın
„das (Nützlich-)Beste, das (sıttlıch) Schönste un Genußfreichste zugleich”. Held
legt eıine systematische Interpretation VO Epikurs Menoikeus-Brief VO  b als Programm
eıner entpolıtisıerten Verwirklichung des Glücks. freilich die Wurzel der Madflosig-
eıt und Paradoxalıtät des Programms tatsächlich iın der Entpolıitisierung steckt (108)?
Ist arıstotelisch gesprochen der Mensch nıcht ursprünglicher als „polıtiıkön” eın
„ZÖoN syndyastıkön" Dann läge der wahre Grund 1n der Egozentrierung des Bedürf-
nısses als solchen bzw darın, dafß VO Bedürtniıs Vo Angesprochensein (ın der
ganzen Breıte des Wortsinns) und entsprechender Antwort des Menschen reden
wAare (prıvat w1e annn uch politisch, un: ‚War schon uch der Natur gegenüber). Man
könnte dieses Fehlen der dialogischen Diımension (wirkt sıch In ihr die Orijentierung
Heidegger aus”) uch Thema des Schmerzes erörtern, den als Erfahrung höch-
ster FEinsamkeıt faßt (100, 1L103; während ELW für Blondel ben als solche die
Gegenwart des anderen ware Engelhardt fragt 4aUs$ der Grundwertedebatte heraus
beı Thomas vVo Aquın un Kant danach, WCT für das Glück verantwortlich se1l Hat beı
jenem der Herrscher auf den ersten Blıck die Aufgabe, für das eW1ge, hıimmlische Heıl
der Bürger SOrg«en, 1St näherhin doch die welrtliche Herrschaft nıcht VO

Papsttum abgeleıtet, sondern „naturrechtlich” In der Vernunft begründet. Beı Kant
heißt sodann 528), dafß 88873  - die Freiheit haben mMUÜSSeE, ach seiınem Belıeben
töricht se1ın. Merkwürdigerweilse meldet keine Kritik Kants Vorstellung eınes
moralischen Fortschritts (ın meınen Augen sınnlos, da nıemand auf dem erreichten
Stand der „moralıschen Beschattenheit“ seiıner Eltern einsetzen un OZUSaAßCH weıter-
machen kann anders steht selbstverständlich beı Normen, Institutionen). uch
ann ich nıcht sehen, WIeSsSO Kants Verweigerung des Widerstandsrechts inkonsistent
wäare DL e inkonsistent ware vielmehr die Berufung VO Revolutionären darauf, DEr
SCHh „Konterrevolutionäre” hıs hın Z den heute ENANNLEN „Contras® Nıcht recht
deutlich wırd wohl auch, WwI1e€e Vert sich zwıschen „Abstraktion“ (?) un: „Basısdemo-
kratie“ hindurchlavieren will; hätte Rez SCIN uch eLWwWAas Kritisches ZUr Getahr VoO  —

Emotionalısıerung un: „Betrgffenheit“ gelesen SOWI1e Zur Abstraktheıiıt ( der, ıch
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möchte 9 „Übersprungkonkretheit“ 1m Engagement VO Wissenschafttlern. ber
natürlich zeıgt sıch 1er dıe „Unlösbarkeıt” der Aufgabe Demokratie überhaupt.

Deusergeht der Glücksfrage 1n Kierkegaards Stadienlehre ach Im Horızont dor-
105 tormuliert als christliches Krıteriıum des Glücks das Unglück der anderen, Iso
die christo-eschatologische Identitikation des Nıedrigsten mi1t dem Höchsten. Und
auf Kierkegaard we1lst uch 1iser ın seınem Kapıtel Glaube und Lebensglück hın
Dı1e Schritt spricht OI Glück VO Freude. (Sein un: Haben sähe 1C! übrıgens
SCIT wıeder einmal auf Marcel NUur auf Fromm bezogen.) Dı1e Freude
blührt 4aus beglückender Umkehr, und ıhr voller Name 1St (gemäß der Bergpredigt) die
Seligkeıt. Es zeıgt sıch, da{fß VO Glück hier darum nıcht gesprochen wiırd, weıl ‚Ott
selbst 1st und VO Ort her die Gemeinschatt der Seinen VOTLT hm) Das Buch VO \WYySss

heifßt 1mM übrigen „Lieben als Lernprozeß”, un: seın Entwurt eiıner Verschmel-
ZUNg scheint Rez nıcht ganz umstandlos christlich akzeptabel se1in. Zwar hat dıe
„Sicherheitsdistanz“ allen, ber nıcht ıne solche VO Dienst un Liebe Darum
volle Zustimmung B.s anschließendem Lob des Worts dıe zunehmende Be-
schwörung eines monistisch lächelnden Schweıigens. der anders: das Schweigen des
Glücks muß dialogisch se1in. Dies geESaART, dart annn uch dıese Rez mI1t B.s Schlußwort
schließen: „Beı1 der Sache des Glücks kommt ber nıcht sehr darauf d da{ß s1€e
beredet, sondern dafß s1e entdeckt unewırd.“ SPLETT

ETHIK UN MARX. Moralkrıtik un: normatıve Crundlagen der Marxschen Theorie
rSe Emil Angebm/Georg Lohmann. Königstein/ I's.: Haın be1 Athenäum 1986 280

Ecrchik un Marx scheinen auf den ersten Blick unvereinbar se1n, weıl sıch als
Gegner un Kritiker der Moral verstand. Betrachtet INan seın Menschenbild jedoch 5C-

un:! untersucht Inan seine Kritik der kapitalıstischen Gesellschaft, kann 1114}  —;

ethische Normen nıcht übersehen. Der VO übersehene Wıderspruch zeıgt sıch 1n
den Beıträgen des vorliegenden Sammelbandes, den die Herausgeber ın drei Teıle glie-
dern

Dıie Untersuchungen 1m Teil gehen davon aus, „dafß zwischen ethischem Denken
un Marxscher Theorie eın Bruch besteht“ 11 Den Schwerpunkt bıldet die Arbeiıt
VO  « Wood, der für einen Immoralısten hält un behauptet, da{fß dieser „Immo-
ralısmus mıiıt seinen anderen ausdrücklichen Lehren verträgliıch 1St und durch s1e ın
schlüssıger Weıse gewerden kann  «“ (23) Wenn Ma  — beı ıne völlıg nıchtmora-
lısche Eınstellung vOraussetz(T, kannn 11a  z nach Wood „sowohl seıne Empörung ber die
Unmenschlichkeıt der kapitalistischen Unterdrückung wWI1e uch seıne Bewunderung
für proletarische Revolutionäre besten begreifen” 2 In den folgenden beiden
Aufsätzen fragt Haug zunächst ach der „ideologischen Formbestimmung der
Moral be]l Marx” (3 un! Leıst sıch ann mi1ıt dem „Mythos der Ideologiekri-
tik‘“ auseinander. Der bisher mehr der wenıger ausdrücklich Ve Auftas-
SUNg, dafß eiıne marxıstische Ethik nıcht yäbe, wıdersprechen die Autoren, dıe 1mM

Teıl „die normatıven Voraussetzungen un: ethischen Annahmen sowohl 1n Marx’
Frühschritten w1e 1mM Kapıtal rekonstruieren“ Benhabib macht auf die ethischen
Normen aufmerksam, die in seıner Kritik VOT:  S Lange untersucht „den
Wandel der normatıven, soz1ialethischen Zielperspektive der Marxschen Kritik 1mM Zu-
sammenhang mMI1t dem Wandel seiner Kriıtikkonzeption VO der junghegelschen Kritik
der Philosophie ber die Kritik VO  — Staat un Recht 1n Form der Kritik Hegel ZUr

Kritik der politischen Okonomie“ In diesen Bereich paßt uch dıe Arbeıt VO

Angehrn, der das „NOrmatıve Fundament der Entfremdungskritik” herauszuar-
beıten versucht. Dıesen eıl beschließen Wildt un Lohmann, die erläutern, Was

1m „Kapital- un 1n selner Kapitalismuskritik Gerechtigkeit verstand. Im
eıl des ammelbandes geht „ethische Probleme kritischer Gesellschaftstheo-

r1e .  z Hıer tindet sıch zunächst eıne längere Abhandlung VO Wellmer über „Natur-
recht und praktische Vernuntft: ZU!r aporetischen Entfaltung eınes Problems beı Kant,
Hegel und Marx“ Zımmermann erOrtert „das Problem einer politischen Theo-
rıe der Emanzıpatıon be1 Marx und Habermas un: die Frage nach ihrer ethischen Fun-
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